
Leuten wirklich „nach dem Munde“ un! mulßte dıese „gehobene Ausdrucksweise“
unbedingt für Predigt un! Unterricht verwerten Lehnwörter aus europäischen
Sprachen (hier AaUus dem Portugiesischen) für Begriffe, die iın einer Eıngeborenen-
sprache schwer der Sal nıcht adaquat wiedergegeben werden können, sınd immer
eın Notbehelf. Jedenfalls mussen S1E Beginn N: erklärt werden; vielfach
Jaßt sıch dann mıt der eıt selbst ein passender einheimischer Ausdruck finden.
Sonst annn (D geschehen, dafß dıe Leute das ıhnen gepredigte Christentum mıiıt
der Vorherrschaft des ıhnen verhaßten Weißen Mannes identihizieren! D

Etwas Ahnliches gıilt VOo  e} der Einführung ausschliefßlich europäischer Kırchen-
melodıiıen. Gewiß stellen S1C zume1ıst iıne Bereicherung der einheimischen Musik
dar, doch sollten die christlich gewordenen Missjionsvölker möglıchst früh ANSC-
halten werden, Werte iıhrer eigenen Kunst benutzen, sich in der Kırche
heimisch fühlen Eın 1ed W1eE Stille Nacht“ wırd sicher auch VO  }
den Kayapö SCIN n WwW1e sehr ber würden s1e mıt dem Herzen TSTt
dabei se1nN, WECNN s1e Gottes hre auch ihre ureigenen Kompositionen un!
Flötenmelodien verwenden dürften. erwäahne diese Anlıegen NUrT, weıl
ın dem vorliegenden uche Adaptatiıon un! Akkulturation geht! Aus dem
gleichen Grunde wiıird der Missionar be1ı seiner Predigt auch dıe Redeweise und
Darstellungskraft der alten Häuptlinge ZU Vorbild nehmen: daß dabeı frei-
lıch eın Kruzifix beständig 1n der Hand halten soll wiırd ihm 1n seiner
GGebärdensprache sıcher 1Ur hinderlich sta törderlich se1nN.

Im übrıgen gebührt Vert. Dank, besonders 1m Namen der Jjüngeren Missionare,
dıe 1in seiınem Werk iıne gediegene Vorlage für iıhre eigene Arbeitsweise finden
werden!

U“eventrop (Dezember arl Laufer MSC

Schlingloff, Dieter: De Relıigion des Buddhismus. Der eilsweg des
Mönchtums (Sammlung (Göschen, 174) Berlın 1962, 122 3,60

Das vorliegende Bändchen bıetet 1ın knapper Form iıne auf den Quellen be-
ruhende, leicht lesbare, klare und übersichtliche Darstellung dessen, Was nach
em heutigen Stand der Forschung als die frühe Gestalt der Religion des Buddha
angesehen werden ann. Eıne kurze Einführung unterrichtet über den Stand
der architektonischen und liıiterarıschen Quellen. Der Aufbau der dreı Kapitel
des Buches weicht 1n glücklicher Weise VO gewöhnlichen Schema allgemeiner
Buddhismusdarstellungen ab, indem 6S nıcht dıe Lebensbeschreibung des Buddha,
sondern das Erscheinungsbild des frühbuddhistischen Mönchtums den Anfang
stellt. Das zweıte Kapitel behandelt den relıg1ösen Heıilsweg, dıe Zentrallehren
der buddhistischen Verkündigung werden auseinandergelegt. rst das dritte ab-
schließende Kapitel befaßt sich mıiıt der Gestalt des Buddha Shäkyamunı. Aber
auch dieses Kapıtel verliert sıch nıcht 1n dem fruchtlosen Bemühen, aus der
Buddha-Legende den historischen Kern herauszuschälen, sondern verdeutlicht
die wesentliche Beziehung, die zwischen dem buddhistischen Heilsweg un! seinem
geschichtlichen Urheber besteht.

Zum Vergleich: WINTHUIS, Z ur Psychologıe UN Methode der relıgrös-sıtt-
lıchen Heidenunterweisung (Feldkirch

Vergl BÜHLMANN, Die chrıstliche T erminologıe als mıssıonsmethodisches
Problem (Supplement der NZM, Schöneck-Beckenried
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Das vorlıegende Bändchen annn als Eınführung in den frühen Buddhismus
uneingeschränkt empfiohlen werden. Elt Abbildungen un! 1ne Karte der Wir-
kungsstätten des Buddha erleichtern den Zugang ZU Inhalt Wenn 1ın ahnlıch
gedrängter Form WI1IEe das vorzüglıche Register ein Verzeichnis aller zıtıierten ext-
stellen mıt Quellenangabe beigefügt ware, könnte das Bäandchen nıcht 11U!T die
Informationsbedürfnisse des gebildeten Lesers, sondern auch wissenschaftliche
Ansprüche befriedigen. Vielleicht 1äßt sıch dieser Mangel e1ım Erscheinen des
angekündıgten zweıten Bäandchens nachholen.

Tokyo Z 64) Dumaoulın S]

Schumann, Hans olfgang: Buddhısmus Philosophie ZUT Erlösung (Dalp-
J aschenbücher, 365) Francke/Bern-München 1963, 197 2,80

Der Wert dieses Taschenbuches hegt darın, da SCHUMANN dıe Heilslehre des
Buddhismus hart Al den Quellentexten, dıe immer wıeder angeführt werden,
entwickelt. So gewınnt die Darstellung Ursprünglichkeit WI1IeE Beweiıskralit.
Sehr richtig halt V die beiden großen Richtungen des Hınayana un! Mahayana,
auch WCII11L die erminiı 1n beiden vielfach gleich lauten, auseiınander. Die 5C-
meılınsame Wurzel wiırd nıcht übersehen. Dem indıschen Mahayana wıird dabe1
mehr Beachtung geschenkt, als bısher ın deutschen Darstellungen 1mM Gegen-
Satz ZUT französischen Schule immer noch uüublich Wäl. V{1. beschränkt siıch ber
aQus sprachlichen Grüunden auf den indıschen Raum. So bleibt gerade dıe Dar-
stellung dieser gegenwartıgen bedeutenderen Rıchtung unvollständıg. Irotzdem
vermittelt das gründlıch gearbeitete Buch, das nıcht zuletzt durch dıe Klarheit
seiner Sprache besticht, mehr als MNUr einen ersten Einblick.

Münster (19 64) Müller SVD

Tillıch, Paul Das Ghristentum un dıe Begegnung der Weltrelıigionen.
KEvangelisches Verlagswerk/Stuttgart 1964, 57 Brosch 3,80

Die vorliegende Broschüre stellt einen Sonderdruck AaUus dem der (Ge-
sammelten Gr VO:  } ILLICH dar Es handelt sıch vıer Vorträge, dıe
1961 der Columbia University gehalten wurden. Das Bändchen vermittelt
einen ersten Eindruck VO  w den vielfältigen Fragestellungen un! roblemen der
Beziehungen zwiıschen dem Christentum un!| den nıchtchristlichen Religionen.

Der erste Vortrag gıbt einen Überblick uüber dıe gegenwartıge Sıtuation un
schildert insbesondere die Rolle der VOL ILLICH genannten „Quasıi-Relı-
gıonen”. Mit diıesem JT erminus, den dem Ausdruck Pseudo-Religionen VOI-
zıcht (11); bezeichnet ILLICH VOT allem Faschismus un! Kommunismus. „Die
gegenwartıige Begegnung der Weltreligionen erhaält ihren dramatischen Charak-
f  @® durch den Angriff der Quası-Religionen auf die eigentlichen Religionen, dıe
theistischen WI1e dıe nıcht-theistischen“ (14) Bisweilen wiıirken dıe Urteile un!
Querverbindungen bei ILLICH artıfızıell, WECNN sagt: „Die Invasion
Rußlands durch den Kommunismus kann mıiıt der Invasiıon des östlıchen Christen-
tums durch den Islam verglichen werden“ 18) Der Vergleich des Kommuniısmus
mıiıt dem Islam (18 {) hat 1im Formalen manches für S1' allerdings fragt sich
hier WIE anderswo, Was derlei ormale Analogien wert sind. Übrigens geht jener
Vergleich auf JULES MONNEROT zurück, Was ILLICH hatte erwähnen sollen.
Die Urteile über den Katholizismus Sind zumeıst einselt1g und überspitzt („eine
Weltorganisation unter streng zentralısıerter, autorıtärer Führung“ 18)
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